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STANDORTE DER DOCUMENTA FIFTEEN

Schwerpunkte liegen an der Fulda und im Kasseler Osten
An der Fulda

17. Bootsverleih Ahoi, Blücherstraße 20/22
18. Gewächshaus (Karlsaue), Auedamm 18
19. Hafenstraße 76
20. Hiroshima-Ufer, Am Auedamm
21. Karlswiese
22. Komposthaufen (Karlsaue)
23. Rondell, Johann-Heugel-Weg
24. Walter-Lübcke-Brücke

Bettenhausen
25. Hallenbad Ost, Leipziger Straße 99
26. Hübner-Areal, Agathofstraße 15
27. Sandershaus /  Haferkakaofabrik,
Sandershäuser Str. 79
28. St. Kunigundis, Leipziger Str. 145
29. Platz der Deutschen Einheit (Unterfüh-
rung).

Nordstadt
30. Nordstadtpark
31. ook_visitorZentrum, Weserstraße 26
32. Trafohaus, Lutherstraße 2

32 Standorte hat die documenta fifteen, an-
hand der Zahlen finden Sie sie auf der Karte.

Mitte
1. C&A-Fassade, Obere Königsstraße 35
2. documenta-Halle, Du-Ry-Straße 1
3. Frankfurter Straße / Fünffensterstraße (Un-
terführung)
4. Fridericianum, Friedrichsplatz 18
5. Friedrichsplatz
6. Gloria-Kino, Friedrich-Ebert-Straße 3
7. Grimmwelt, Weinbergstraße 21
8. Hessisches Landesmuseum, Brüder-Grimm-
Platz 5
9. Hotel Hessenland, Obere Königsstraße 2
10. KAZ im Kuba, Rainer-Dierichs-Platz 1
11. Museum für Sepulkralkultur, Weinberg-
straße 25–27
12. Naturkundemuseum im Ottoneum, Stein-
weg 2
13. Rainer-Dierichs-Platz
14. Ruruhaus, Obere Königsstraße 43
15. Stadtmuseum, Ständeplatz 16
16. WH22, Werner-Hilpert-Straße 22.

Tickets berechtigen zur Nutzung von Bus und Bahn

EINTRITTSKARTEN

einschließlich 18 Jahre. Kinder bis einschließ-
lich zwölf Jahre zahlen keinen Eintritt. Das
Schulklassenticket kostet 7 Euro pro Person.

Außerdem können Personen ein Soli-Ticket
für 27 Euro spenden. Zum ersten Mal berech-
tigen die Tickets (außer Dauerkarte) zur Nut-
zung der öffentlichen Verkehrsmittel im Tarif-
gebiet KasselPlus – jeweils bis Betriebs-
schluss.
Tickets im Webshop, tickets@documenta.de,
Tel. 030/84108908 (erreichbar täglich 10–16 Uhr)

Das Tagesticket kostet 27 Euro (ermäßigt 19
Euro). Beim Zwei-Tages-Ticket an zwei aufei-
nander folgenden Tagen kann der erste Tag
frei gewählt werden. Kosten: 45 (32) Euro.

Ein Dauerticket ist für 129 Euro zu haben –
mit Ermäßigung für 109 Euro, jeweils für
Print@home, der postalische Versand schlägt
mit 4 Euro extra zu Buche. Das Abendticket
(12/8 Euro) gilt von 17 bis 20 Uhr. Ein Familien-
ticket (60 Euro) berechtigt zum Besuch von
zwei Erwachsenen und bis zu drei Kindern bis

Erste Anlaufstelle ist das Ruruhaus

ÖFFNUNGSZEITEN, ANREISE, KONTAKT

menta fifteen, ausgewählte Bücher und Mer-
chandise-Artikel („Books & Goods“).

Die documenta legt großen Wert auf Zu-
gänglichkeit und Barrierefreiheit, unter ande-
rem mit Angeboten in Leichter Sprache und
für Gehörlose. Mehr Infos unter documenta-
fifteen.de/barrierefreiheit, für Fragen und
Feedback: accessibility@documenta.de.

Das Sicherheits- und Hygienekonzept im
Hinblick auf die Corona-Pandemie soll stets
an aktuelle Entwicklungen und Bestimmun-
gen angepasst werden.
Service-Kontakte: welcome@documenta.de, Tel.
0561/707274141 documenta-fifteen.de

Die documenta fifteen findet vom 18. Juni bis
25. September statt. Die regulären Öffnungs-
zeiten sind von 10 bis 20 Uhr. Veranstaltungs-
zeiten können abweichen.

Für die Anreise mit dem Auto empfiehlt die
documenta den zentralen Park & Ride-Service
an der Schwanenwiese.

Eine erste Anlaufstelle, um sich zu informie-
ren, bietet das Welcome Center im Ruruhaus
an der Ecke Friedrichsplatz/Treppenstraße
(Obere Königsstraße 43). Täglich von 10 bis 20
Uhr können hier auch Tickets erworben und
Ausstellungsrundgänge gebucht werden, es
gibt ein Café, die Publikationen der docu-

„Die 100 Tage sind wie ein Labor“
Die Lumbung Gallery im Ruruhaus erprobt ein neues Modell für den Kunstmarkt

ber und Heller, gehe es der
documenta, wo sicher 80 Pro-
zent der Beteiligten nicht von
Galerien vertreten würden,
darum, die Unabhängigkeit
von Künstlern zu stärken, Po-
sitionen zu zeigen, die sonst
keine Beachtung finden – zu-
gänglich für jeden, ohne gro-
ße Schwellen. Das herkömm-
liche Galeriensystem kommt
in diesem Experiment ohne
Hierarchien, ohne egomane
Künstlergenies nicht zum Zu-
ge. „Der übliche Kunstmarkt
kommt hier in Kassel kaum
vor. Die 100 Tage sind wie ein
Labor“, sagt Heller. „Wir sind
die Partner der Künstler“, er-
gänzt Raeber, „sie sind unse-
re Auftraggeber, ohne Künst-
ler gäbe es uns ja gar nicht.“

Beide sind beeindruckt,
mit welcher Energie und In-
telligenz Initiativen auf der
ganzen Welt gemeinschaftli-
ches Leben ausprobieren, kol-
lektiv Entscheidungen tref-
fen, auch Kompromisse fin-
den – und das, so Raeber, „hat
nichts mit alten Vorstellun-
gen von Gleichmacherei und
Kommunismus zu tun“.

„Das Interesse ist riesig“,
sagt Beat Raeber über die Re-
sonanz. Die d15-Besucher sei-
en „extrem begeistert“, mit
der documenta, auf der tat-
sächlich Vertrauen, Zuhören,
Offenheit und Transparenz
herrschten, verbinde sich ein
Hoffnungsschimmer: „Es ist
wirklich der Versuch, vonei-
nander zu lernen.“
lumbunggallery.theartists.net

400 Euro für einen Ziegel-
stein der Jatiwangi Art Facto-
ry. Dafür kann das indonesi-
sche Kollektiv 16 Quadratme-
ter einer Industriebrachflä-
che erwerben. Für viele sei
Kunst nur ein Teil ihres Grup-
pengefüges, sie unterstützten
oft ihr heimisches Umfeld,
sagt Heller: „Kunst ist viel
mehr Leben als nur Produzie-
ren.“ Das spanische Kollektiv
Inland, das im Ottoneum aus-
stellt, plant den Aufbau einer
Akademie für Schäfer.

Auch für die Preisgestal-
tung gibt es nachvollziehbare
Kriterien: darunter die allen
Kollektiven zur Verfügung
stehenden, pauschalisierten
Produktionskosten sowie die
auf zwei Jahre Vorbereitung
berechneten Grundbedürf-
nisse der Künstler, die sich
am weltweit höchsten publi-
zierten Mindestlohn orientie-
ren – dem von Australien.

„Der turbomäßig aufge-
heizte Kunstmarkt scheint in
einer Sackgasse. Alle suchen
nach weiteren und neuen
Wegen“, sagt Heller. Galerien
prägten die Biennalen – auch
in Venedig: „Einige Länderpa-
villons sind Showrooms.“
Nach dem Ende der Ausstel-
lung gehe die Kunst meist
praktisch direkt an Sammler.

Auch bei documenta-Aus-
stellungen haben früher Ga-
lerien die Produktion mitfi-
nanziert – und später vom
Verkauf profitiert. „Sichtbar-
keit ist in der Kunst eine
wichtige symbolische Wäh-
rung, die sich hervorragend
zu echtem Geld machen
lässt“, so bringt es Saskia Tre-
bing in „Monopol“ auf den
Punkt. Diesmal aber, so Rae-

Bestand haben. Die Idee:
Möglichst viel Geld – 70 Pro-
zent des Erlöses – sollen di-
rekt die Schöpfer der Werke
erhalten. Über die Verwen-
dung von 30 Prozent befin-
den die Künstler zusammen.

Die Lumbung Gallery über-
nimmt als eingetragener Ver-
ein die Beratung und Ver-
mittlung. Wie attraktiv das
Angebot ist, zeigt der Blick
auf die Website. „Das ganze
Gelände ist unsere Galerie“,
sagt Martin Heller, „fast alles
kann man kaufen oder man
kann sich auf andere Art en-
gagieren.“ Das beginnt bei

zugutekommt. „Wir sind
auch eine Art Kollektiv“, sagt
Raeber – zu dem noch Maren
Brauner, Julie Delnon und Mi-
chael Oswald zählen.

In vielen Zoom-Konferen-
zen haben The Artists, das
Leitungsteam der d15 und
Vertreter der als Lumbung-
Mitglieder beteiligten Kollek-
tive in einer „Lumbung Galle-
ry Working Group“ für die
documenta ein alternatives
ökonomisches Modell entwi-
ckelt. Das soll Prinzipien des
Teilens und der Solidarität
berücksichtigen und über das
Ende der Ausstellung hinaus

Künstlerstudios. In seinem
Büro ist das Berlin Gallery
Weekend gegründet worden.

Gemeinsam haben die bei-
den The Artists erfunden, ei-
ne professionell geführte
Non-Profit-Onlineplattform,
die Künstler ohne Galerie un-
terstützt: Etablierte, namhaf-
te Kuratoren nehmen jeweils
die Auswahl vor. Das Spek-
trum ist groß – von Studie-
renden bis zu Künstlern aus
Saudi-Arabien. 60 Prozent des
Verkaufserlöses gehen direkt
an die Künstler, fünf Prozent
in einen Topf, der der gesam-
ten jeweiligen Auswahlrunde

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Die Messe Art Basel hat im Ju-
ni mit Millionenumsätzen
von sich reden gemacht. Félix
González-Torres, Marlene Du-
mas, Georg Baselitz – das sind
Stars des Kunstmarktes. Des-
sen Dimensionen macht eine
Zahl anschaulich: Für rund
38 Millionen Euro hat die
Schweizer Galerie Hauser &
Wirth in Basel eine „Spider“-
Plastik von Louise Bourgeois
(1911-2010) verkauft. Damit
erzielte die Riesenspinne der
documenta-Teilnehmerin
1992 und 2002 einen Erlös,
der fast dem gesamten docu-
menta-Etat 2022 (42,2 Mio.
Euro) entspricht.

Die documenta fifteen will
vieles ganz anders machen.
Auch, was die Mechanismen
des Kunstmarkts betrifft.
Vielleicht erklärt das auch ei-
nen Teil des Furors, mit dem
sie angegriffen wird.

Ruangrupa als künstleri-
sche Leitung überträgt seine
Lumbung-Praxis gemein-
schaftlich verwalteter Res-
sourcen auch auf die Ver-
marktung der Werke. Des-
halb sitzen Beat Raeber und
Martin Heller bestens gelaunt
am Stand der Lumbung Galle-
ry im Ruruhaus, gleich links
hinter dem Café, und schwär-
men von dieser documenta.

Die beiden sind Profis der
Kunstszene. Der Schweizer
Raeber leitete bis 2017 die in
Zürich beheimatete Galerie
RaebervonStenglin, er gehör-
te auch Auswahlkomitees der
Art Basel an. Der Berliner An-
walt und Dozent Heller ist
spezialisiert auf die juristi-
sche Unterstützung großer

Die documenta fifteen als solidarische Galerie: Beat Raeber (von links), Julie Delnon und
Martin Heller von der Lumbung Gallery im Ruruhaus. FOTO: MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Mit Kommunismus
hat das nichts zu tun

Self-exitisation in Central Asian art scene: Sao-
dat Ismailova. Fridericianum.
17 Uhr: Revolutions Beyond the Revolution: Po-
litical Subjectivities in 21st Century Cuba: In-
stituto de Artivismo Hannah Arendt. docu-
menta-Halle.

Das Programm: documenta-fifteen.de/kalen-
der/

12 Uhr: Pakghor – the social kitchen: Britto
Arts Trust. documenta-Halle.

14 Uhr: Don’t Move Photo Studio: Atis Rezis-
tans/Ghetto Biennale. Hallenbad Ost.

Terracotta-Workshop – Nuturing Hope: Jati-
wangi art Factory. Hübner-Areal.
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